Bezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
1 » oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Rom | 
t ſich die italieniſche Regierung in der Antwortnote auf 
zengliſch⸗franzöſiſche Flottenabkommen bereit, als Höch ſt⸗ 
5 für ſeine Rüſtungen jede beliebige Ziffer, auch die niedrig⸗ 
anzunehmen, unter der Vorausſetzung jedoch, daß dieſe von 
er kontinentalen europäiſchen Macht übertroffen werden 
ate. Ferner erklärt die Note, daß Italien nach wie vor einer 
alen Beſchränkung der Tonnage den Vorzug gebe anftelle 
Tounagefeſtſetzung der einzelnen Kategorien. Jeder Staat 
die Freiheit haben, bie ſeſtgelegte Geſamttonnage für den 
AU jener tieſen nach eigenem Gutdünken aufzuteilen. In der 
ührlichen Begründung dieſes Standpunktes wird darauf hin⸗ 


Friedrichshafen. Ueber das Ergebnis der Werkſtätten⸗ 
t am Montag iſt man in den Kreiſen der Werftleitung 
uch der Teilnehmer in jeder Weile: zufrieden. Die 
ſtellten Funkpeilverſuche Find in jeder Weiſe gelungen und 
den Geſchwindigkeitsmeſſungen wurde eine Höckſtgeſchwin⸗ 

von 123 Stundenkilometern bei fünf Motoren erzielt. 
Olge niedriger Umſtände wurde allerdings die Landung 
eine halbe Stunde hingezogen. Der erſte Landungsverſuch 
glückte, weil das Luftſchiff in zu ſchneller Fahrt und noch zu 
Höhe über dem Landungsplatz verblieb und nicht mehr 
Lage war, ſo tief zu gehen, daß die Haltetaue geworfen 
u konnten. Ein 2. Landungsverſuch wurde durch das plötz⸗ 
Auftreten eines ſüdweſtlichen Windes vereitelt, der das 
M nach Oſten drehte, jo daß es gezwungen war, nochmals 
Schleife über dem Bodenſee zu ziehen, um dann zum drit⸗ 
Landungsverſuch über dem Werftgelände zu erſcheinen. 
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Keine Abrüffung ohne Sicherungen 


gewieſen, Italien habe über Suez, Gibraltar und die Dardanellen 
nur drei Verbindungswege mit der übrigen Welt, dagegen eine 
überaus ausgedehnte Küſte mit ſtark bevölkerten Städten an 
dieſer Küſte ſelbſt oder in ihrer unmittelbaren Nähe, zwei große 
Inſeln, dazu den Dodekanes. Die Aufrechterhaltung der Seever⸗ 
bindung ſei für Italien alſo geradezu eine Lebeusfrage. Das 
Schriſtſtück ſchließt mit der Veteuerung, daß Italien, wie die 
Regierungen von Frankreich und England, an den wichtigſten der 


Konſolidierung und dem Wiederaufbau Europas dienen⸗ 


den internationalen Verträgen teilnimmt, entſchloſſen, bei jeder 
Rüſtungseinſchränkung mitzuwirken, die der Konſolidierung und 
dem Wiederaufbau dienen könne. 


4 Die Werkſtättenfahrt Jeppelins 


Hierbei zeigten ſich wieder inſofern große Mängel des Lan⸗ 
dungsplatzes, als es nur mit äußerſter Vorſicht und den größten 
Schwierigkeiten gelang, das Schiff, das von Oſten her ſich lang⸗ 
ſam auf den Landungsplatz ſenkte, mit dem Heck nach Norden 
zu drehen, da es nur auf dieſe Weiſe durch das Weſttor in die 
Halle gebracht werden kann. ; 

Auf Befragen erklärte Dr. Eckener dem Sonderberichter⸗ 
ſtatter der TU, daß er am Dienstag mittag, ſobald das Ergeb⸗ 
nis der Wetterkarte feſtgeſtellt ſei, nach der Wetterlage epd⸗ 
gültig den Termin für den Start zur Amerikafahrt feſtſetzen 
werde. 
liegenden Wetterkarte, iſt das Wetter auf dem Atlantik zur 
Zeit ſehr ſchlecht, über Irland und dem Kanal liegt ein ſchweres 
Tief. Dr. Eckener hofft jedoch nach wie vor am Mittwoch mor⸗ 
gen zu dem großen Flug ſtarten zu können. 


——— 


Verhendlungen 

erlin. In den nächſten Tagen wird das Reichs⸗ 
nett ſich mit dem Stande der deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
vertragsver handlungen, wie er nach den 
ut und erheblich abgeänderten polniſchen 
ſchlägen ſich ergibt, beſchäftigen und ſowohl der 
ſche Abordnungsſührer, Miniſter a. D. Hermes, als 
der Geſandte Ulrich Rauſcher, die beide jetzt in 
weilen, werden an dieſer Sitzung teilnehmen. Der 
ukt der Sitzung und die Tagesordnung im einzelnen 
och nicht feſtgeſetzt. 


Südtirol unter dem Faſchismus 


bliches Verhalten einer faſchiſtiſchen Feuerwehr. 
Meran. Bei einem Brand in Obermais bei 
dan haben ſich unerhörte Szenen abgeſpielt, die unter 
ern ganzen Bevölkerung größte Empörung hervor: 
Hürden haben. Im Stallgebäude des letzten deutſchen 
00 germeiſters von Obermais, Johann Jennewein, 
Feuer aus. Nach Auflöſung der ehemaligen frei⸗ 
en Feuerwehren in Südtirol wurden bekanntlich 
iſtiſche Berufsfeuerwehren gegründet, die jedoch ſehr 
gelhaft funktionieren. Auch in Obermais dauerte 
verhältnismäßig lange, bis endlich die Feuerwehr 
Mittlerweile hatten Nachbarsleute begonnen, aus 


Aufrüftung in Amerika 

unork. Senator Hale, der Vorſitzende des Senats⸗ 
zuſſes für Meeresangelegenheiten und das Kongreß⸗ 
Ad Britten, Vorſitzender des Flottenausſchuſſes des 
Ventantenhaujes, erklärten Präsident Coolidge, daß 
äuſer die notwendigen Mittel für die unverzügliche 
nahme von 8 10 000⸗To.⸗Kreuzern und weiteren 
zern zur Verfügung ſtellen werden. Außerdem ſei 
r weitgehendes Aufbauprogramm für die Luftflotte 

Unterſeebote in Ausſicht genommen. 


ſtand. 


ſall wurde etjt einige Stunden ſpäter entdeckt. 


Das Zentrum für die große Koalition? 

Tagung des Parteivorſtandes des Zentrums. 
g Der Vorſtand der Zentrumspartei befaßte ſich am 
Sonnabend und Sonntag mit der politiſchen Lage. An 
der Debatte beteiligten ſich vor allem die Abgeordneten 
Stegerwald und Wirth. Im Mittelpunkt der Auseinander⸗ 
ſetzungen ſtand die Frage, ob es angebracht iſt, gegenüber 
der gegenwärtigen Regierung feſtere Bindungen einzuge⸗ 
hen oder nicht. Man entſchied ſich für die Große Koali- 
tion, und zwar unter beſtimmten Vorausſetzungen, über die 
im einzelnen noch nichts näheres verlautet. 


Eine Familientragödie in Kopenhagen 


Kopenhagen. In der Nacht zum Montag hat ſich in dem 
Kopenhagener Villenviertel Oeregaard⸗Park eine er⸗ 


ſchütternde Tragödie abgeſpielt. Der 50jährige Direktor 
Lerche hat vermutlich in einem Anfall von Verfolgungswahnſinn 
feine 28jährige Geliebte, die Turnlehrerin und Tänzerin Ellen 
Madſen ſowie ſeinen 10jährigen Sohn aus erſter Ehe durch 


Revolverſchüſſe getötet und ſich dann ſelbſt das Leben genom⸗ 


men. Die Unterſuchung hat ergeben, daß Direktor Lerche in 
letzter Zeit ſo übernervös geworden war, daß ſein Zuſtand faſt 
an Wahnſinn grenzte. Er fühlte ſich von ſeiner zweiten Frau, 
einer Wienerin, mit der er in Scheidung lebte, verfolgt; außer⸗ 


dem hatte er vor wenigen Monaten ſeinen Abſchied als Direktor 


einer Einkaufsgeſellſchaft erhalten, der er 22 Jahre lang vor⸗ 
Vor ſeiner Tat hatte Lerche genaue Dispoſitionen über 
ſeinen Nachlaß getroffen. Auf ſeinem Schreibtiſch fand man einen 
Brief an die Polizei, in dem er erklärt, er und Fräulein Madſen 
hätten beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen, da eine Heirat 
ſich als unmöglich erwieſen habe. 


Wahlſieg der Deutichen in Leitland 

Riga. Als Ergebnis der lettländiſchen Parlaments⸗ 
wahlen iſt ein großer Wahlerfolg der deutſchen Einheits⸗ 
liſte zu verzeichnen. Die Wahl ergab ſechs deutſche Man⸗ 
date gegen bisher fünf. | 


Für über eine Million Mark Diamanten 
geraubt 5 

Neuyork. Bei einem Ueberfall auf einen Diamanten? 
händler erbeuteten Räuber Diamanten im Werte von 
1200 000 Mark. Sie drangen mit vorgehaltenen Revolvern in 
die Niederlage des Händlers im 12. Stockwerk eines im beleb⸗ 
teſten Stadtteil gelegenen Wolkenkratzers ein, überwältigten 
ihn und enttamen dann unerkannt mit der Beute. Der Ueber⸗ 
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Nach dem Ergebnis der am Montag nachmittag vor⸗ 


hundertelanger Anterdrückung 
wenig Sinn hatte. 


Vorboten zum Seimbeginn 


Vor einigen Tagen wußte die Warſchauer Preſſe von 
Bemühungen des Sejmmarſchalls Daszynski zu berichten, 
die auf die Bildung einer feſten Sejmmehrheit für die 
kommende Tagung des Parlaments hinauszielten. Wie⸗ 
weit ſolche Bemühungen wirklich vorgenommen wurden, iſt 
zwar nicht nachzuprüfen, feſtſteht, daß der Sejmmarſchall 
mit dem Miniſterpräſidenten eine längere 
hatte, die dieſes Ziel als erſtrebenswert erkennen ließen, 
und in dieſem Zuſammenhang verbreitete ſich das Gerücht, 
daß in die kommende Sejmmehrheit auch die polniſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſche Partei einbezogen werden ſollte. Eifrig, wie man 
bei uns iſt, hat man dann auch von einer baldigen Spa 
tung dieſer Partei in Pilſudskianhänger und radikale 
Oppoſition zu berichten gewußt und heimlich ſchon ein Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt, welches eine Regierung auf längere 
Sicht durchführen ſollte. Dabei ſpielen nicht etwa Fragen 
der Tagespolitik eine große Rolle, ſondern eine nebenſäch⸗ 
liche Erſcheinung, die Verfaſſungsreform. Eine Regierung, 
die den wirklichen Aufbau Polens will, ſeine wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Geſundung, hat im Augenblick mehr 
zu tun, als die Frage der Verfaſſungsreform zu !öjen. 
Denn wird ſie ernſthaft aufgerollt, ſo iſt es durchaus mög⸗ 
lich, daß ſie Formen annimmt, die dem Staat mehr ſcha⸗ 
den, als die beſte Reform nützen könnte. Es iſt ja be⸗ 
kannt, daß die breiten Maſſen an der Verfaſſungstinderung 
das geringſte Intereſſe habe, ihnen wäre es viel lieber, zu 
erfahren, wie es mit der Getreideverſorgung wird, was die 
Regierung zu unternehmen gedenkt, um das Zuckerkontin⸗ 
gent im Lande zu erhöhen und vor allem, was ſie zu tun 
gedenkt, um den Lebensſtandard der breiten Maſſen zu he⸗ 


ben, die heute aus Not zu Streiks greifen müſſen, um ſich 


über Waſſer zu halten. Hinzukommt bald eine wachſende 
Arbeitsloſigkeit, die ja in den Wintermonaten eine Allge⸗ 
meinerſcheinung iſt. Anſere „Retter“ von der „Sanacja 
Moralna“ beſchäftigen ſich allerdings nicht mit dieſen ern⸗ 
ſten Tagesfragen, ſie haben Verfaſſungs⸗ und manche ſo⸗ 
gar Königsſorgen. i 275 ' 
„Es iſt ja bedauerlich, daß gerade die von der Sanasja a 
betrachtete wichtigſte Frage der Verfaſſungsreform keinen 
größeren Widerhall in: den breiten Maſſen findet. Das 
polniſche Volk hatte in ſeiner Geſamtheit keine Verſaſſungs⸗ 


kämpfe zu führen, die Verfaſſung wurde ihm, mit größerem 


demokratiſchen Recht ausgeſtaltet, gegeben, als es nach Fahre 
für dieſe Verfaſſung nur 
Politiſch desintereſſiert, nimmt es die 
Verfaſſungskämpfe leichthin, bis es eines ſchönen Tages zu 


ſpät ſein wird, um die Demokratie zu erkämpfen. Die het: g 


tige Regierung ſelbſt verſucht bei jeder Gelegenheit die 
Dinge ſo darzuſtellen, als wenn ſie weitgehendſte Demo⸗ 
kratie gewähren laſſen wollte, dieſe aber gegen die Regie⸗ 
rung mißbraucht werde, und aus dieſem Grunde wird nſcht 
mit dem Parlament, ſondern nur durch eine Reihe von 
Verordnungen regiert, die Kritik durch ein Preſſegeſetz ein⸗ 
ſach unmöglich gemacht, während die Regierungsanhänger 
eine Reihe von Projekten zur Verfaſſungsänderung ausge: 
arbeitet haben, aus denen ſie ſich ſelbſt nicht mehr heraus⸗ 
1 115 und ſchließlich auf den Machtſpruch Biljudstis war⸗ 
en f 5 


Pilſudski ſelbſt, der von ſeiner rumäniſchen Erholung 
heimgekehrt iſt, wird wieder mit einem Sagenkranz um⸗ 
woben, wobei böswillige Leute behaupten, daß ſeine Er⸗ 
holungsmiſſion, die Bildung eines Oſtpaktes, als geſchei⸗ 


tert anzuſehen iſt. Gleichgültig, was an den vielen Ge⸗ 


rüchten Wahres ſein mag, man wird heut der politiſthen 
Welt nicht einreden können, daß der lange Aufenthalt Pil⸗ 
ſudskis in Rumänien ausſchließlich Geſundheitsrüchſichten 
zuzuſchreiben war. Die Kombinationen, die indeſſen teils 
militäriſch, teils politiſch über ſeinen Aufenthalt betrieben 
werden, mögen ja nicht alle zutreffen, jedenfalls geht im 
Oſten unter dem Einfluß Frankreichs und Englands eine 
Kursänderung vor, die uns und Polen insbeſondere manche 
Ueberraſchungen bringen wird. Man braucht nicht gleich 
in die Moskauer Nervoſität zu verfallen und in Pilſudskis 
Aufenthalt ſofort einen Angriffskrieg gegen Rußland zu 
wittern, wie dies die Moskauer Preſſe tut, jedenfalls ha⸗ 
ben ſich die Verhältniſſe 
nicht gebeſſert, und die Handelsvertragsverhandlungen 
zum öſtlichen Nachbarn ſtehen gänzlich auf dem toten 
Punkt, was ſogar mit einem Geſandtenwechſel in Moskan 
polniſcherſeits verbunden wird. Es wäre an der Zeit, 
wenn man in Warſchau ſelbſt das entſcheidende Wort ſpre⸗ 
chen wollte, um all den Gerüchten ein Ende zu bereiten, 
die beſtimmt nicht dazu angetan find, unſere politiſche Si⸗ 
tuation zu klären. Schließlich wirkt ſich die Außenpolitik 
auch innerpolitiſch aus, und das Wahrſcheinlichſte iſt, daß 


Unterredung 


Be I 


in Rußland in der Zwiſchenzeit A 


Verletzten ſtarben im Laufe des Tages, 


ein Chaos herrſcht, en man nicht gut heraus kann 
und ſo lieber allen G 1 5 freien Lauf läßt. 
Ende des Monats ſoll nun das Parlament zuſammen⸗ 
treten. Wenn keine weſentlichen Verſchiebungen noch ein⸗ 
treten, findet der Regierungsblock eine geſchloſſene Front 
gegen die Regierung, und es mag ſchon timmen, daß der 
Miniſterpräſident den Wunſch nach einer Mehrheit geäu⸗ 
Bert hat, mit der zu regieren möglich wäre. Denn die 
kommenden parlamentariſchen Kämpfe ſpielen ſich nicht um 
die Bewilligung des Budgets ab, wie dies in der erſten Seſ⸗ 
ſion der Fall war, ſondern es kommen Fragen vor, die der 
Regierung manches Mißtrauensvotum einbringen können. 
Selbſt, wenn man ſchon mit einem Projekt zur Aenderung 
der Verfaſſung käme, ſo kann es doch Monate dauern, be⸗ 
vor die Reform ein greifbares Rejultat zeitigen kann. Und 
hier ſcheint auch die Regierungspreſſe von einer Nervoſität 
befallen zu ſein; denn ſie droht mit einer baldigen Auf⸗ 
löſung, falls der Sejm ſich den. Plänen der Regierung wi⸗ 
derſetzen ſollte. Aber man kann auch hier nichts Konkretes 
ſagen, was denn der Regierungsblock oder die Regierung 
ſelbſt für Wünſche an den Sejm hat. Man verſicherte 
zwar, daß das Budget dem Parlament bald vorgelegt wer⸗ 
den wird, man vergißt nur zu ſagen, daß gerade bei einer 
eventuellen Budgetberatung alle die Fragen aufgeworfen 
werden und daß gerade hier ſchärfſte Kritik an der Politik 
der heutigen Machthaber geübt werden kann. And ſoweit 
man blickt, nichts wie Ungewißheit, welche beſtimmt keine 
ſtarke Seite einer Politik iſt. 
Was nun, iſt die Frage, welche man ſich täglich vorlegt. 
Die ſchönen Verſicherungen, mit denen man Alle, beſonders 
unter Mißbrauch des Marſchalls Bilfudsti, vertröſtet hat, 
ziehen heute nicht »mehr; man ſieht ſelbſt unter den ge⸗ 
treuen Regierungsanhängern, daß alles doch nur Schein 
iſt. Der gute Wille ſoll nicht abgeſtritten werden, aber zu 
Taten iſt noch ein weiter Weg. Auch Pilſudski iſt ſchließ⸗ 
lich nur ein Menſch und die Wunder, die man ihm teils 
andichtet, werden noch lange auf ſich warten laſſen. Wir 
ſehen, daß ſich unſere außenpolitiſche Situation durchaus 
nicht gebeſſert hat, daß wir nach den Verſicherungen der 
Regierungspreſſe ſtändig von Kriegsgefahren umlauert 
werden, obgleich die ganze Diplomatie nur für die Erhal⸗ 
tung des Friedens arbeitet. Und bei unſeren beſten 
Een in Frankreich, verlieren wir immer mehr an 
Achtung. Innerpolitiſch ſtehen wir vor einer ſtarken Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die weder die Arbeiter, noch die Landwirtſchaft, 
auch nicht die Induſtrie, befriedigt. Und dieſe harten Ta⸗ 
gesfragen fordern eine baldige Löſung, wenn wir nicht 
wieder in Zuſtände von November 1924 hineingetrieben 
werden wollen. Die Regierung ſchweigt ſich aus, und die 
Regierungsanhänger glauben, alle dieſe Sorgen mit dem 
Fe nach einer Verfaſſungsänderung verſcheuchen zu 
önnen. 


Exploſion bei der deutſchen Erdöl- AG. 

Leipzig. Am Sonntag explodierte bei der Deutſchen Erdöl 
A.⸗G. in Regis⸗Breitingen ein Generator, wobei vjer Perſonen, 
die mit der Reinigung beſchäftigt waren, verletzt Wurden. Sie 
wurden in ein Leipziger Krankenhaus eingeliefert. Zwei der 
Die Urſache der Explo⸗ 
ſion iſt bisher noch nicht geklärt. 


olgenſchwerer Brand im Strafgefänanis 
Folgenſ on fgefäng 


15 Gefangene verbrannt. 

London. Nach Meldungen aus Neuyork find infolge eines 
Brandes im Schlafſaal des ſtaatlichen Strafgefängniſſes von 
Ohio 15 Gefangene verbrannt. Das Feuer brach plötzlich nachts 
aus und verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit, wodurch eine 
große Verwirrung entſtand und zahlreiche Gefangene zu entflie⸗ 
hen verſuchten. In dem Schlafſaal waren 28 Gefangene unter⸗ 
gebracht. Außer den Verbrannten haben 8 weitere Gefangene 
ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 


Aeberfall mer kaniſcher Aufſtändiſcher 
London. Nach Meldungen aus Mexiko⸗Stadt haben ‚200 


Aufſtändiſche die Stadt Huotamo im Staate Michoacan über⸗ 


fallen und den Kommandeur der Garniſon ſowie 7 Regierungs⸗ 
ſoldaten getötet. Die, Verluſte der Inſurgenten ſind nicht be⸗ 
Verwundeten mitgenommen 


N 


kannt, da ſie die Gefallenen und 
haben. 6 


Romen 

{ SERIE un Silsbeth Borchare 
44, Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

In dem Gedränge hatte Edgar Carmen aus den Augen 
verloren und fand ſich zu ſeinem Mißbehagen zwiſchen 
Fräulein von Dornau und Frau Dietrich ſitzen, die ſogleich 
die günſtige Gelegenheit wahrnahm, und trotz ihrer „ander⸗ 
wärtigen Ausſichten“ ſehr lebhaft auf ihn ein prach. 105 
unfeines Lachen klang bis zum anderen Ende des Schi es, 
„ ſich noch immer vergeblich nach einem!? latz 
umſah. f * . 

Da bemerkte fie Hartungen en von Poſer, 
ziemlich iſoliert von den anderen, am Bug ſitzen. 

Schnell wollte ſie ſich zurückziehen, als Poſer, der ſie 
bemerkt hatte, ſie anrief. . 

„Was wünſchen Eure Exzellenz?“ fragte ſie, näher⸗ 
tretend, mit ihrem liebenswürdigen Lächeln und einem klei⸗ 
ee REN DEHRNONS auf den danebenſitzenden Pro: 
eſſor. N 

„Wollen Sie ſich nicht ein 915 
Carmen?“ fragte Poſer. „Bis fe 
mit Beſchlag belegt, aber ſchließli 
ein Recht an Sie. Iſt es nicht ſo, 
er ſich an dieſen. 

Hartungen verzog keine Miene und 
faſt geringſchätzig die Achſeln. 

„Die Schweſter wird nach den Rechten nicht fragen, 
wenn es ihr nicht beliebt.“ 8 

Sie zuckte bei dieſen ſarkaſtiſchen Worten zuſammen, 
aber ſie lachte: s 

„Der Herr Profeſſor iſt heute ſehr ungnädi 
nr fie, ohne den von Poſer angebotenen 
nehmen. ö 

Er ſah fie mit eigentümlichem Ausdruck ar. 
Wundern Sie ſich darüber?“ 


e 


zu uns ſetzen, Schweſter 
t hat die Jugend Sie 

haben wir doch auch 
Herr Profeſſor?“ wandte 


zuckte nur leicht, 


zu mir,“ 
latz einzu⸗ 


— — — —— — 


Eröffnung der „Ila“ in Berlin 


die große Juternationale Luſtfahrt⸗Ausſtellung — Eine Shan deutſcher und ausländiſcher Leiſtm 


Berlin. Ein ſcheinbat haſtiges Durcheinander hin⸗ und 
hereilender Menſchen, ein Stimmengewirr, in das ſich ne⸗ 
ben deutſchen Lauten auch ſolche der verſchiedenſten aus⸗ 
ländiſchen Sprachen miſchen, ein Hämmern und Klopfen 
unzähliger Arbeiter, kurzum, ein Hochbetrieb von Arbeit 
in rieſigen Räumen, das Ganze ein eindrucksvolles Zeichen 
dafür, daß etwas Großes geſchaffen wird, und dies alles 
in einer verhältnismäßig kurzen Spanne von Zeit, das 
war das Bild, das ſich in den letzten Tagen vor der Er⸗ 
öffnung der großen Internationalen Luftfahrt⸗ 
Ausſtellung, der „Ila“, am Kaiſerdamm dem Be⸗ 
ſucher in den vier Hallen des Fan bot. 

Eine Fülle von Flugzeugen aller Art, von der 
kleinſten bis zur größten, auf hohen Podeſten ruhend, be⸗ 
reits auf dem für ſie beſtimmten Platz, daneben ein Gewirr 
von Maſchinenteilen, Motoren, Tragflächen und anderen 
Flugzeugzubehörteilen, mächtige Kiſten, in denen Flugzeug⸗ 
material verpackt war, auf Geſtellen und an den Wänden 
Karten aller Art, auf Tiſchen Modelle aller Größen und 
Formen, vor den Hallen hier und da ein Rieſenflugzeug, 
das auf ſeine Unterbringung in einer der Ausſtellungs⸗ 
hallen noch warten mußte, bis erſt eine entſprechende Ein⸗ 
fahrt geſchaffen wurde, das alles legte Zeugnis davon ab, 
daß am Kaiſerdamm für einige Zeit die Luftfahrttechnik 
ihr Reich eingerichtet hat. J 

Da mutet wie ein vorſintflutliches Vehi⸗ 
kel ein Wrigth⸗Flugzeug an, das der amerikani⸗ 
ſche Erfinder der Flugmaſchine als Erſtlingswerk geſchaffen 
hat, oder das Schwingenflugzeug Lilienthals, das ſich auf 
der Ausſtellung zwar nicht im Ori inal, aber in naturge⸗ 
treuer Nachbildung befindet, neben den neueſten Errungen⸗ 
ſchaften der Luftfahrtinduſtrie. 

Sämtliche Länder haben ihre Zuſagen gehalten und 
ihre Standardwerke in Begleitung ihrer Monteure und 
Techniker hergeſchickt, ſo daß die „In“ 
die letzte Pariſer Flugzeugausſtellung 
Sommer um ein Gewaltiges übertrifft. 
iſt, den Hochſtand der Luftfahrt 
deutſchen Leiſtungen auf dieſem Gebiete im beſon⸗ 
deren zu zeigen. Gleichzeitig iſt die „Ila“ geeignet zu be⸗ 
weiſen, daß unſere deutſche Flugzeuginduſtrie trotz der ihr 
früher durch den Friedensvertrag auferlegten Beſchrän⸗ 
kungen außerordentliche Fortſchritte gezeitigt 
hat. Schließlich geht auch aus den Ausſtellungsobjekten 
Deutſchlands hervor, daß unſere Flugzeuge reine Verkehrs⸗ 
flugzeuge ſind, die, im Gegenſatz zu denjenigen mancher 
anderen Länder, ſo gebaut ſind, daß ſie nicht als Kriegs⸗ 
flugzeuge Verwendung finden können. 

Es verdient, hervorgehoben zu werden, daß alles getun 
wurde, um dem Auge auch etwas wirklich Schönes 
zu bieten, denn in der Tat iſt es eine wahre Augen⸗ 
weide, nicht nur das Arrangement der Ausſtellungsob⸗ 
jekte, ſondern auch dieſe ſelbſt zu bewundern. Die Aus⸗ 
ſteller haben ihre ſchönſten Exemplare an Maſchinen ge⸗ 
bracht. Es wimmelt von funkelnagelneuen, farbenprächti⸗ 
gen Flugzeugtypen. Recht wirkungsvoll prägt ſich dabei 
der Kontraſt aus, der zwiſchen den Kleinflugzeugen und 


in ihrer Geſamtheit 
im vergangenen 
Zweck der „Ila“ 
im allgemeinen und die 


den großen Verkehrsflugzeugen beſteht. Neben den wie 


Türkiſches Theater 
Das türkiſche Theater ſteht, vie es bei der ganzen ſozialen, 
politiſchen und künſtleriſchen Konſtitution des Volkes nicht an- 
ders ſein kann, bisher immer noch auf einer ſehr niedrigen künſt⸗ 
eriſchen Stufe. Ein ſpezifiſch türkiſches Theater in dem Sinne 
von Tradition und Volkstum gibt es noch nicht, weil bisher die 
türkiſche Frau auf der Bühne fehlte. Die türkiſche Volksſeele 
ſpiegelt ſich nicht in den Werfen, die dort über die Bretter gehen. 
Meiſt jind es Ueberſetzungen aus franzöſiſchen Poſſen. In den 
größeren Theatern waren die Schauſpielerinnen vielfach deutſche 
und franzöſiſche Künſtlerinnen tätig, in den kleineren traten 
Armenierinnen auf. Die türkiſche Frau ſah man bisher nicht auf 
der Bühne. Erſt ſeit drei Jahren iſt auch hierin ein Umſchwung 
eingetreten. Der Schleier fiel, der Harem öffnete ſich, der tür⸗ 
kiſchen Frau war auch der Weg zur Bühne freigemacht worden. 
Sbwohl fie alſo bisher niemals Gelegenheit zu einer ſchauſpie⸗ 


— — —— — 


„Ich bin mir keiner Schuld bewußt!“ rief ſie fer, mit 
einer trotzigen Bewegung den Kopf in den Nacken werfend. 
r antwortete nicht und ſah nach der anderen Seite. 
Das reizte ſie. Jeder Nerv in ihr zitterte. 1 
„Wenn Sie nicht wünſchten, daß ich tanze, hätten Sie 
es mir vorher ſagen ſollen.“ 
Das klang ſchnippiſch und ein wenig herausfordernd. 
Wieder traf He ein Blick, der fie erſchauern ließ. 
„Wenn es mit Maßen geſchehen wäre, würde ich nichts 
dagegen gehabt haben. Die wilde Raſerei war zum min⸗ 
deſten — überflüſſig. 5 
„Sie fühlte ihr Herz bis zum Halſe hinauff 
eine inſtinktive Erkenntnis war in ihr, da 
ihrem Tanzen abſichtlich hatte reizen wollen. Auch jetzt 
prickelte ihr die Luſt dazu wieder in den Adern. 
„Es gefiel mir eben ſo!“ meinte ſie mit einem leicht⸗ 
herzigen Lachen. 5 
„Hüten Sie ſich, Schweſter Carmen.“ ; 
Carmen wurde plötzlich blaß. Der aufreizende Ueber⸗ 
mut ſchwand aus ihren Zügen. fir 
Poſer, der dieſer kleinen Szene mit wachſendem Stau⸗ 
nen und Befremden zugehört hatte, wollte ſich jetzt be⸗ 
ütigend ins Mittel legen. Augenſcheinlich war wiſchen 
Arzt und anune irgend etwas vorgefallen. Der ge⸗ 
reizte Ton Hartungens und die kecke Art der Schweſter, 
die er an ihr nicht kannte, beunruhigte ihn, und er wußte 
nur zu gut, daß Hartungen nicht klein beigeben würde. 
So verſuchte er, das Geſpräch ins Scherzhafte zu ziehen. 
„Die Schweſter wird wohl übermütig, Herr Profeſſor,“ 
neckte er. 2 Zur Strafe muß ſie uns jetzt Geſellſchaft leiſten. 
Kommen Sie alſo an meine grüne Seite.“ 
Carmen hatte ihre Faſſung wiedergewonnen: 
„Danke, Exzellenz — danke — ich möchte lieber ſtehen,“ 


lagen, und 
ie ihn mit 


— — en 
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ja Ihre Lebensaufgabe zu fein“ 


auf der Bank lag, und reichte es ihr. 


forderte er ſie auf, 


und 
ſchmerzende Druck war plötzlich von ihrem Herzen gewichen. 


| 


e 


ragte 
uchten 


„die Schweiter kann es nicht erwarten, von uns fortzufome — 
men — Nun,“ fein Blick 
Sie nur — fo gehen Sie 


aus, das weithin über den See Hallte. D 
ten die Köpfe nach ihr und ſahen die ſchöne 
wundernd an. 


Verbeugung und verſchwand 9 na 
des Schiffes, wo ihr der gräf 

Jubellaut in die Arme flog und ſie triumphierend zu den ‘a 
anderen führte, ; 0 ae 
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Spanien und Bolivien. 


Spielzeuge im Verhältnis zu den „Großen“ anmute 
farbenfrohen Kleinflugzeugen herrſcht meiſt das Br 
Grau der Großflugzeuge. Deutſchland hat ſeinen Pla 
der Halle I (Alte Aufomobilhalle). Da ſtehen harmo 
angeordnet, in friedlichen Wettbewerb nebeneing 
ſtehend die Junkers, Rohrbach, Dornier, Albert Roß, 
kel, Klemm⸗Daimler, Raab⸗Katzenſtein, Focke⸗Wulf, Mig 
ler⸗Griesheim, Meſſerſchmidt u. a. Es gibt keinen IP 91 
Flugzeugbau, der auf der „Ila“ nicht zu ſehen wäre, 1005 
jedem Typ aber immer nur ein Exemplag 
Dominierend über allen Junkers, eine Schau für ſie 
Rahmen der großen Ausſtellung. Neben der großen An 
kers⸗Maſchine „G. 31“ die „Bremen“, die Vertehremaſte 
„F. 13“ und ringsum alle anderen Erzeugniſſe der Jun. 
Werke, vor allem Motoren, und ein Einblick in die Jen 
kers⸗Forſchungsanſtalt. Ein rieſiger, unförmig anmuke. 
der Block ſtellt die erſte Ausführung des Schwerölmo 
vor, von dem man ſich eine Umwälzung in der ga 
Luftfahrt verſpricht, indem der Schwerölmotor gegen 5 
dem jetzigen Benzinmotor ungeheure Vorteile ue it 
\ ie 


* 
un 
1 
11 
Ak 


1 
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allem weniger Betriebsſtoff braucht und auch feuerſiche 
Anter den anderen Rieſen des Flugzeugbaus feſſe 0 
Rohrbach⸗Romar, das größte Flugboot der Welt. „ 
rieſige Rumpf, wie ein kleiner Kreuzer irgendeiner Krieg 
marine, aus Duraluminium gebaut, zu beiden Seiten 
Rumpfes ſchier endlos ſcheinend die gewaltigen 1 
flächen, und im Innern des Rumpfes eine Kabine 2 
allem Komfort für die Paſſagiere. Dann der Dornier * 
perwal, gleichfalls ein Flugzeug von enormen ö 
maßen. i h de 

Ben der Halle II Herriht das Ausland. Sie haben ea 
gleichfalls ihr Beſtes zur Schau geſtellt. Inmitten N 
Halle das Neueſte, die „Fliegende Bar“ der f 0 g 
man⸗Werke, und als Gegenſatz dazu das älteſte Flug 1 
Farmans. Die „Fliegende Bar“ ſtellt geradezu ein, 
Triumph der Eleganz dar. Achtzehn Paſſagiere können 
dem ſtattlichen Rumpf bequem in prächtigen, ſamtübe 
genen Seſſeln oder auch auf eleganten Ruhebetten Pit 
inden. In der Mitte des Rumpfes iſt die Bar einge lin, 
tet, aus echten Hölzern, wie die Bar eines mondänen za 
zuslofals anmutend. Sehenswert ijt weiterhin auch En 
achtſitzige Limouſine von Bleriot. Eine andere Maſchiſ 
„Breguet 19“ iſt das Flugzeug, mit dem Coſte und de m 
Brix ihren „Flug um die Welt“ in einer Ausdehnung v 
58 000 Kilometern machten. England zeigt ſeine groß 
De⸗Havilland⸗Maſchine und Erzeugniſſe ſeiner Moto 
induſtrie. Bei, Italien iſt et bemerkenswert d 
Rennwallerflugseug von Bernhard, der über Venedig ei 1 
Stundengeſchwindigkeit von über 500 Kilt 
metern entwickelt hat. Es iſt ein kleiner Tiefdecker Mi 
einem Motor von nicht weniger als 1000 PS., der al 
dem rieſigen Propeller ungewöhnlich groß im Verhäl f 
zu dem kleinen Flugzeug mit ſeinen kleinen Flächen w 
Sowjetrußland iſt gleichfalls mit jeinen_bemerfenst 
teſten Typen vertreten. Dann folgen die Tſchechoſlo 
Belgien, Holland, Deutſch⸗Oeſterreich, Ungarn, die Schwel 
Schweden, Norwegen, Dänemark, Finnland, Griechenlalh 


leriſchen Betätigung hatte, zeigten fie doch jetzt eine beacht 
Theaterbegabung. Die türkiſche Frau auf der Bühne hat in kü 
Zeit eine bemerkenswerte künſtleriſche Entwicklung erfahren. 7 
hot ein vorzügliches Einfühlungsvermögen, das ihr ermöglich 
auch die ihrem Weſen, ihrer immer noch konſervativen Aura 
ſernliegenden Dinge naturgetreu zu geſtalten. Man bringt 9 
auch ſchon ſchwierigere Stücke über die Bretter, wie Dramen 
Ibſen und Strindberg, die der mohammedaniſchen Frau mit DE 
diffizilen Pſychologie ſo fern liegen müßten, wie Europa u 
Stambuler Harem. Aber die intelligente Mohammedanerin dene 
roch der langen Einkerkerung und Verſklavung im weltabg, 
ſchloſſenen Serail ein verblüffend intuitives Erſpüren, Erfe 100 
der großen europäiſchen Kulturprobleme. Das türkiſche The 
hat in feinen Helferinnen eine große Entwicklung vor ſich, u 
es wird nicht lange dauern, dann hat auch die Türkei ein nal 
nales Theater mit künſtleriſchen Traditionen und Ambitio 


7 


„Natürlich — auf die Geſundheit loszuſtürmen, ſcheint 5 


Bei dieſen Worten nahm er ein Plaid, das neben ihm * 
Sie war noch 


anz verdutzt und rührte ſich nicht. 
„Bitte — wol 8 i a 


en Sie das Tuch gefälligſt a 

als ſie zögerte, es zu nehmen. 1 
Nun tat fie es ohne Widerrede. Feſt wickelte fie ſich ein hi 
Ihmiegte ſogar heimlich ihre Wange daran. Det 


„Hahen der Herr Profeſſor ſonſt nach Befehle für mich?“ 
fe wieder in übermütigem Ton und mit einem 
en Glanz in den Augen. 


* 
„Sie ſehen, Exzellenz,“ wandte Hartungen ſich an Poſer, 


ging zu Carmen zurück — „gehen 
doch. — Wir verzichten freiwillig“ 
Da brach Carmen in ihr perlendes, beſtrickendes Lachen 
ie Fremden wand? 
Schweſter bes 


Carmen aber machte den beiden Herren eine ſpöttiſche i 5 
der anderen Seite 


che Backfiſch mit einen 


erwiderte ſie mit noch leicht bebender Stimme. „Sie iſt ebenſo ſchön wie verführeriih,“ ſagte Polen 
Hartungen ſah ſie jetzt wieder an. unterdes zu Hartungen, noch unter dem Eindruck ihr tu 
„Wo haben Sie Ihren Mantel?“ fragte er, dem Ge | reizvollen, neckiſchen hend „Kein Wunde 
ſpräch eine andere b gebend. „Es wird jetzt kühl | wenn fie den 


auf dem Dampfer und Sie ſind noch erhitzt.“ 
„Ich vergaß, ihn mitzunehmen,“ geſtand ſie. 


Gortſezung folgt 


* „ 


Pleß und Umgebung 
C Der Zimmergarten im Oktober. 


Inm Zimmergarten gibt es im Oktober mancherlei Ar⸗ 
beit. Die im Freien ſtehenden Topfgewächſe müſſen nach 
und nach in die Winterherberge gebracht werden, wobei 
Töpfe und Pflanzen zu reinigen ſind. Schlechte oder kranke 
g Pf anzen wirft man am beſten weg, denn es wird doch 
nichts aus ihnen. Bei milder Witterung ſind die Blumen— 
zimmer reichlich zu lüften. Die Pflanzen ſind möglichſt hell 
und locker zu ſtellen; die härteren müſſen in kühle Räume 
kommen, die nur im äußerſten Notfalle zu heizen ſind. Die 
ganz harten Kübelpflanzen läßt man bis Ende des Monats 
im Freien und gibt ſie dann einem verläßlichen Gärtner 
zur . Eingezogene Knollen und Zwiebeln 
werden aus den Töpfen genommen, gereinigt und trocken 
aufbewahrt. Fuchſien und andere laubabwerfende Topfge⸗ 
wächſe werden nach dem Blätterfall in möglichſt froſtfreie 
Keller gebracht. Kakteen uſw. können unter Umſtänden 
ausgetopft, in trockenem Sand dicht eingeinlagen und auf 
einem Schrank in kühler, froſtfreier Stube aufgehoben 
werden. Jur Blumentreiberei ſind jetzt die Treibſträucher 
oder Treibſtauden zu pflanzen, die anfangs ins Freie, ſpä⸗ 
ter in einen Keller kommen. Ebenſo können jetzt die Hya⸗ 
zinthen auf Gläſer geſetzt werden. 


— — 


89. Geburtstag. 
f Frau Eva Turczyk in Podſtarzyniec (Chrtitiantolonie) 
begeht Mittwoch, den 10. Oktober ihren 89. Geburtstag. 


b Stadtverordnetenſitzung in Pleß. 
3 Donnerstag, den 11. Oktober, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Rathauſe eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt mit folg. Tagesord⸗ 
nung: 1. Vorlegung der Protokolle über die Reviſion der ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen. 2. Ueberſetzung der ſtädtiſchen Statuten. 3. Er⸗ 
höhung einer Poſition des Budgets. 4. Ergänzung der Kommiſ⸗ 


. ſion der Volksküche und der Kommiſſion der Fundation für das 
Altersheim. 


5. Niederſchlagung der Wertzuwachsſteuer von dem 
durch den Kreisausſchuß vom Dlawa aus Jaſienice erworbenen 
Srundſtück. 6. Niederſchlagung der Beſitzſteuer von dem unter 
Punkt 5 genannten Grundſtücke. 7. Ausbau des Mädchenlyzeums 
b durch Eröffnung einer 7. Klaſſe. 8. Anbau an die Schule 2. 
. 9. Statut über die Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten. Dieſer 
letzte Punkt wird in geheimer Sitzung behandelt werden. 


Kreisausſchußſitzung in Pleß. 
. In der letzten Kreisausſchußſitzung in Pleß, unter Leitung 
1 des Staroſta Dr. Jaroſz, wurde in erſter Linie über die Kar⸗ 
5 toffelbelieferung der armen Bevölkerung beraten und der Be⸗ 
. ſchluß gefaßt, 600 Tonnen Kartoffeln für dieſen Zweck anzuſchaf⸗ 
len. Eingehend wurde auch die Beſſerung der Verkehrswege im 
Kreiſe beſprochen. Geplant iſt der Bau einer Chauſſee von Za⸗ 
kzyce über Wisla nach Brzesc. Zu den Koſten ſollen auch die 
beteiligten Gemeinden einen Teil beitragen. Doch ſind ſie lei⸗ 
der dazu nicht imſtande. 


= Wetterausſichten. 
Mittwoch, den 10. Oktober: Heiter, tags angenehm, 
nachts kalt, Wind. — Donnerstag, den 11. Oktober: Wol⸗ 
ken, teils Sonne, wahrſcheinlich Regen, milder Wind, nachts 
4 kalt. — Freitag, den 12. Oktober: Heiter, teils wolkig, kühl. 
Sonnabend, den 13. Oktober: Veränderlich, tags gelinde, 
4 nachts rauh, Wind. f 


. Stand der Arbeitsloſigkeit im Kreiſe Pleß. 
Die Zahl der Arbeitsloſen im Kreiſe Pleß beträgt 1600 
& Unterſtützungen erhalten nur 600. Gegen den Vormonat iſt die 
Zahl der Unterſtützungsberechtigten um 200 zurückgegangen. 


Kattowiger Wochenüberſicht 


Aebergangszeit. — Die erſte Oper. — Modernes Theater 
4 mit erregten Diskuſſionen. 
Eine ſcheußliche Zeit iſt jetzt angebrochen. 
und foppt einen das Wetter. 


Immerzu narrt 


mpen angezündet werden. Wer einen weiteren Spaziergang 
ich die fallenden Blätter machen will, geht leicht gekleidet 
i warmem Wetter fort, um auf dem Rückweg zwei Stunden 
päter in dem kalten Abendwind glauben zu müſſen, daß wir 
3 chon im Winter ſtehen. Dementſprechend hat ſich auch das 
5 an geändert. Mittags, in der Sonne wird fröhlich und 
* am vor ſich hingeſchlendert und abends werden die Naſen 
tief in den Kragen, die Hände in die Taſchen geſteckt und eilig 
die nötigen Wege abſolviert. Die Kinder, die aus der Volks⸗ 
Eule kommen, laufen meiſt nicht mehr barfuß, die Damen 
überlegen ſtundenlang, wenn ſie keinen ausgeſprochenen „Ueber⸗ 
bangsmantel“ beſitzen, ob der leichte Sommermantel oder der 
8 ſünbüllende Pelz vorzuziehen iſt, ſo daß man auf der Straße 
A amtliche Spielarten der vergangenen wie der zukünftigen Mode 
an mehr oder weniger ſchönen Trägerinnen ſtudieren kann. 
Das kalendermäßig abflauende Wetter bringt als natürliche 
Jude ein Anſchwellen der Abendvorſtellungen mit ſich. Der 
Leutſche Kulturbund und die Volkshochſchule ſind ſchon längſt 
15 Fahrwaſſer ihrer belehrenden Kurſe. Die Kinos be⸗ 
Aühen ſich, durch ihre neue Konkurrenz das „Capitol“ 
gezwungen, um ein beſſeres Repertoire. 


& 


en Freitag war die Opernpremiere dieſer Saiſon. Zu 
© em Ereignis war das Theater ziemlich gefüllt; in der Pauſe 
4 Erde im Foyer ein 0 von Smokings und paſtellfarbenen 
-tepes und Seiden. Als erſte Aufführung bot das Opernenſemble 

. . „Die luſtigen Weiber von Windſor“, 
0 komiſche Oper in 7 Bildern von Hermann Roſenthal, mit 
der Muſtt von Otto Nikolai. Dieſe oft erprobte Oper bot einen 
ichweg heiteren Abend. Das Thema, die ſchalthaften Frauen, 
ſich an dem eingebildeten, didsplumpen John Falſtaff, einem 
an Ohaber von Wein und Frauen, rächen und die Eiferſucht 
a Ehemänner beſtrafen, iſt von urwüchſigem, zeitlojem Humor 
aud ſentimentaler Romantik durchwebt. Mittelpunkt der Oper. 
N Falſtaff, war Paul Schlenker, der auch die Regie 
Er gab geſanglich wie ſchauſpieleriſch einen N 
auben⸗ 


N 
7 


8 e. 
50 bendeien, immer betrogenen und immer zu betrügen 
6 g Schmerbauch ab, der ſich ſelbſt zum Genuß und der Welt zum 
t dient. Immer wieder wurde das Intereſſe von ihm zu 
1 reizenden Frau Fluth abgelenkt, die von Armella 
teinke dargeſtellt wurde. Ihr gebührte das große Lob des 
N 5. Ganz abgeſehen von der überraſchend guten, ſicheren 
klangvollen Stimme bot ſie eine ſchauſpieleriſche Leiſtung, 
uns ein Genuß für fi war. Mit einem ungewöhnlichen Charine 
deinem Sinn für feinſte Nuancen ſpielte ſie eine junge, über⸗ 
lige Frau. Neben ihr mußte Gerda Redlich als ihre 


0 . 


0 Mittags täuſcht die Sonne einen 
men Herbſt vor und abends müſſen ſchon um 5 Uhr die 


— 


Vergehen und Verbrechen in Polen 


Streitſüchtige Menſchen gibt es überall und die Folgen dieſer 
menſchlichen Streitſucht ſind die vielen Prozeſſe, die bei den Ge⸗ 
richten anhängig ſind. Leider können wir nicht behaupten, daß 
bei uns in Schleſien die Streitſucht geringer iſt als in den übri⸗ 
gen Gebieten des polniſchen Landes. Das iſt nicht der Fall, und 
die ſchleſiſchen Gerichte ſind genau jo mit Zivilprozeſſen belaſtet 
wie anderswo. Im Jahre 1927 ſind bei den Kreisgerichten in 
dem ehemaligen preußiſchen Anteil, einſchließlich Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien, 400 000 Prozeßanträge eingelaufen. Außer dieſen ſind 
noch 30 000 ſolcher Anträge bei den Bezirksgerichten (früher 
Landgerichten) eingelaufen. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
Bevölkerungszahl hier nicht einmal 3 Millionen Köpfe beträgt. 
In dem ehemaligen Galizien, einſchließlich Teſchen⸗Schleſien, das, 
was Einwohnerzahl anbetrifft, viel größer iſt, ſind im vorigen 
Jahre 450 000 ſolcher Klagen eingelaufen. Am meiſten war der 
Lemberger Gerichtsſprengel mit Klagen belaſtet, weil von den 
450 000 Klagen auf den dortigen Sprengel 350 000 entfielen. In 
dem ehemaligen Kongreßpolen, einſchließlich der Oſtwojewodſchaf⸗ 
ten, wurden im vergangenen Jahre 600 000 Klagen eingereicht, 
von welchen auf den Warſchauer Gerichtsſprengel 300 000 ent⸗ 
fallen. Dabei iſt es bezeichnend, daß es meiſtens Lapalien ſind, 
um die Prozeſſe geführt werden. In dem ehemaligen Kongreß⸗ 
polen beſtehen die ſogenannten Friedensgerichte, die nur unbe⸗ 
deutende prozeſſuale Sachen erledigen. Gerade dieſe Gerichte 


werden mit Klagen beſtürmt, weil von den 600 000 Klageanträ⸗ 

gen mehr als 500 000 an die Friedensgerichte geleitet waren. 
Das wären alſo Zivilprozeſſe, die zum guten Teil auf die 

Neben dieſen 


Streitſucht der Bevölkerung zurückzuführen ſind. 


Wiener Operettengaſtſpiele in Pleß. 

Zum letzten Male wird darauf hingewieſen, daß Mittwoch, 
den 10. Oktober, abends 8 Uhr, im großen Saale des „Pleſſer 
Hof“ die dreiaktige Operette: „Die Frau ohne Kuß“ von Walter 
Kollo gegeben wird. Es iſt ein Gaſtſpiel unter der Leitung 
Marcel Bernards, des Direktors der Wiener Rolandbühne. — 
Dem Pleter Publikum ſteht alſo ein wirklicher Genuß bevor. 
Der Beſuch der Vorführung wird angelegentlichſt empfohlen. 

* 


Eine marktreiche Woche. 

In dieſer Woche finden in Pleß ſtatt: Am Dienstag der 
Wochenmarkt, am Mittwoch ein Pferde- und Rindviehmarkt, am 
Donnerstag ein Krammarkt und Freitag der kleine Wochenmarkt. 
Das dürfte wohl genügen. 


Ablaßfeſt in Pleß. 

Die katholiſche Kirchengemeinde Pleß feierte Sonntag, den 
7. Oktober ihr Ablaßfeſt. Der Kirchturm trug Fahnenſchmuck, 
die Gottesdienſte waren recht gut beſucht. Auf dem Ringe ſtan⸗ 
den ziemlich viele Verkaufsbuden. In der Nähe des Denkmals 
war auch eine Schießbude aufgeſtellt, die ziemlich regen Zuspruch 
hatte. Auf dem Ringe und in den Straßen herrſchte ein leb⸗ 
hafteres Leben als an den ſonſtigen Sonntagen. 


Vergnügen der Freiwilligen Feuerwehr. 

Am 6. d. Mts. veranſtaltete die Pleſſer Freiwillige Feuer⸗ 
wehr im großen Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ ihr Herbſtver⸗ 
gnügen, an dem verſchiedene Gäſte teilnahmen, u. a. auch die 
Fürstliche Feuerwehr. Das Zeit nahm einen netten Verlauf 
und hätte auch ein befriedigendes Ende genommen, wenn nicht 
bedauerlicherweiſe einige Perſonen eine unliebſame Störung 
verurſacht hätten. 


Freundin Frau Reich erheblich abfallen. Die dazu gehörigen 
Männer ſangen Ewald Böhmer und Alexander Ma i. Das 
junge verliebte Paar, das ſich treu und ſehnſüchtig mit ſenti⸗ 
mentalen Augen die Ehe erkämpft, wurde von Gabriele Hell⸗ 
bach als Jungfer Anna, und Willi Sperber als Fenton dar⸗ 
geſtellt; Annas komiſche Liebhaber waren Georg Buſch als 
Junker Spärlich und Erich Lux als Dr. Cajus, die als poſſen⸗ 
hafte Epiſodenfiguren mehr im Koſtüm und Auftritt als im 
Geſang zur Geltung kamen. Das Enſemble und das Orcheſter 
unter Schmidt⸗Kempter, gefielen dem Publikum das 
mit Beifall nicht ſparte, außerordentlich. — 

Nach Shakeſpeare und romantiſcher Oper kam am Montag 
zum erſten Male in dieſer Saiſon ein modernes Theaterſtück zur 
Geltung. Aufgeführt wurde die zaktige Komödie von Mangham: 

„Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält?“ 
Damit war für diesmal der erſte friſche Zug in das Stadttheater 
gekommen und es fragt ſich, ob die Kattowitzer ihn vertragen 
haben. Mangham behandelt die heikle Frage einer modernen 
Ehe in der „guten“ Geſellſchaft, ein Problem, an dem ſich die 
Meinungen ſämtlicher Generationen und Zwiſchengenerationen 
vervielfältigen. Folgende Situation beſchreibt 
Conſtance, eine luſtige, moderne, hübſche Frau von 36 Jahren, 
iſt ſeit faſt 15 Jahren mit dem Chirurgen John Mideleton ver⸗ 
heiratet. Sie betont ſtändig und glaubhaft, in einer glücklichen 
Ehe zu leben. Aber alle Welt weiß, daß ihr Mann ſie mit ihrer 
beſten Freundin betrügt. Als es durch eine Unvorſichtigleit zu 
einer öffentlichen Szene kommt, rettet ſie die Situation, ſtellt 
ſich auf die Seite von Mann und Freundin und gibt ſpäter zu 
erkennen, daß ſie ſchon längſt alles weiß. Verwandtſchaft und 
Bekanntſchaft ſchreien nach Scheidung, Conſtance denkt aber nicht 
daran. Sie lebt in der gleichen guten Freundſchaft mit ihren 
Mann wie vorher; ſie verſteht, daß ſie für den Gatten nach ſo 
langen Jahren an Reiz und Neuheit verloren hat, bleibt ihm 
aber völlig treu. Nur berufsſelbſtändig macht fie ſich. Konſe⸗ 
quenzen treten erſt ein Jahr ſpäter auf, als Conſtance mit ihrem 
Jugendfreund, der ſie ſeit langem liebt und Europa wieder ver⸗ 
laſſen muß, eine Italienfahrt machen will. Da greift ſich ihr 


Mann an den Kopf und begreift ſie nicht, wie ſie ihm das antun 


kann und noch dazu die Reiſe als völlig harmlos und in ihrem 
Eheleben nichts Bedeutungsvolles hinſtellen will. Bis ſie ihn 
gedanklich, wenn auch nicht gefühlsmäßig, überzeugt, daß ſie 
offen nichts Gefährlicheres tut, als er heimlich tat, und ver⸗ 
gnügt abfährt. Da ſtöhnt der geplagte Gatte ins Publilum: 
„Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält?“ Dieſe Frage 
nahm das Kattowitzer Theaterpublikum mit ungeheurer Vehe— 
menz, auf. Nach den Meinungen der Verwandtſchaft auf der 
Bühne äußerten ſich in Pauſen und nach Schluß die Liebes- und 
Ehepaare, die Backfiſche und Jünglinge, die Schwieger⸗ und 
Großmütter, Tanten und Onkels von ganz Kattowitz. Ein Ge⸗ 
raune ging durch die Menſchen: „Finden Sie —?“ „Anerhört!!!“ 
„Ganz richtig!“ „Einfach empörend!“ „Einzig möglich!“ wurde 
in ſämtlichen Tonarten gerufen, geflüſtert und gelacht. Eine alte 
Dame mit Stehkragen und würdiger Friſur: „Das nennt man 


der Autor: 
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gibt es noch die Strafſachen wegen Vergehen und Verbrechen, die 
von Amtswegen verfolgt werden. Hier ſtechen die Weſtgebiete 
in Polen von den anderen ſehr günſtig ab. In Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien, Poſen und Pommerellen waren im Jahre 1927 insgeſamt 
150 000 Anträge in Straſſachen eingelaufen. Viel ſchlimmer war 
es in dem chemaligen Galizien, einſchließlich Teſchen⸗Schleſien, 
wo insgeſamt 400 000 Strafanträge eingelaufen find. Sehr arg 
ſtehen die Dinge in dem ehemaligen Kongreßpolen, wo in einem 
Jahre mehr als 1 Million Strafanträge einliefen. Allerdings 
wurden im Jahre 1927 von dieſen Strafanträgen mehr als 200 009 
niedergeſchlagen, was wohl den beiten Beweis dafür liefert, daß 
die Sicherheitsorgane dort nicht auf ihrer Höhe ſtehen. Immer⸗ 
hin iſt die große Zahl der Strafanträge ſehr bezeichnend. Im 
vergangenen Jahre wurden auf Grund die er Anträge 150 000 
Perſonen in Polen verurteilt, die meiſten Verurteilungen kommen 
auf das ehemalige Galizien, nämlich 60 000. In Schleſien, Poſen 
und Pommerellen wurden 8000 Perſonen wegen Diebſtahl und 
Hehlerei verurteilt. Für unerlaubten Grenzübertritt wurden in 
den Weſtwojewodſchaften 2000 und für Beleidigung ebenfalls 
2000 Perſonen verurteilt. In dem ehemaligen Galizien wurden 
23000 Perſonen wegen Diebſtahl und Hehlerei und 25000 Per⸗ 
ſonen wegen Körperverletzung verurteilt. In Kongreßpolen wur⸗ 
den gar 40 000 Perſonen wegen Diebſtahl und Hehlerei verurteilt. 
Obwohl bei uns auch tüchtig geſtohlen wird, ſo ſind wir doch 
reine Engel im Vergleich zu den Diebersien in Galizien und 
dem ehemaligen Kongreßpolen, wo man das Mein und Dein nur 
mit Mühe unterſcheidet. 


Wohltätigteitsaufführung in Nikolai. 

Am Sonntag, den 14. Oktober, abends 7 Uhr, veranſtalten die 
katholiſchen deutſchen Vereine im Saale des Herrn Ratka in 
Nikolai eine Wohltätigkeitsaufführung, deren Reinertrag für die 
Renovation der neuen Kirche beſtimmt iſt. In Anbetracht der 
guten Sache wird zu zahlreicher Beteiligung eingeladen; es ver⸗ 
ſpricht das ſorgfältig gewählte reichhaltige Programm einen ge⸗ 
nußreichen Abend. Einlaßkarten ſind ab Montag, den 8. Okto. 
ber, im Geſchäft des Herrn Engelbert Pyttlik, Gleiwitzerſtraße, 
zu haben. 


Sportliches 
Vereinsmeiſterſchaften des Turnvereins Pleß. 
Begünſtigt vom ſchönſten Herbſtwetter, hielt der Turn⸗ 


verein Sonntag, den 7. 10. 1928, auf dem Sportplatz hin⸗ 
ter den ehem. Präparandieanſtalten ſeine Vereinsmeiſter⸗ 


ſchaften in den leichtathletiſchen Aebungen ab. Zum Aus⸗ 


trag kamen: x 8 1 a 

A. Zehnkampf der Turner mit folgenden Uebungen: 
1. 100⸗Meter⸗Lauf, 2. Hochſprung, 3. Weitſprung, 4. Stab⸗ 

chſprung, 5. Stabweitſprung, 6. Diskuswerfen, 7. Speer⸗ 
erfen, 8. Schleuderballwerfen, 9. Kugelſtoßen, 10. Schlag⸗ 
ballweitwurf. 

B. Fünfkampf der Turnerinnen mit folgenden Ae⸗ 
bungen: 1. 75⸗Meter⸗Lauf, 2. Hochſprung, 3. Weitſprung, 
4. Kugelſtoßen, 5. Schlagballweitwurf. 

C. Siebenkampf der Jugendabteilung: 1. 100⸗Meter⸗ 
Lauf, 2. Hochſprung, 3. Weitſprung, 4. Speerwerfen, 5. 
1 6. Schleuderballwerfen, 7. Schlagballweit⸗ 
wurf. 
Die Ergebniſſe aus dieſen Meiſterſchaften werden bei 
dem am 14. 10. 28. ſtattfindenden Familienabend bekannt 
gegeben werden. Die Vereinsmeiſterſchaften im Geräte⸗ 
turnen finden ſpäter ſtatt. 
jetzt Luſtſpiel? Zum Heulen iſt es. einfach zum Heulen! Ueber 
ſolche Verhältniſſe ſoll man lachen können? Begraben kann man 
ſich laſſen, wenn das wahr wäre.“ Ein junges Mädchen zu 
tofa Crepe Georgette mit ſchwärmeriſchen Augen und energiſchem 
Mund: „Die Conſtance, bezaubernd! Solch eine geſcheite, ver⸗ 
nünftige und ſentimentale Frau; von der können wir alle ler⸗ 
nen; was ſich die Männer immer einbilden, daß ſie allein ſämt⸗ 
liche Vorrechte haben ſollen!“ Die nicht mehr ganz junge Gattin 


zu ihrem Mann, der ſchon wieder eifrig an Börſenkurſe denkt, 


ſchüchtern: „Wie findeſt Du — 2“ — „Na ja, einerſeits, — an⸗ 
dererſeits —!“ Das verliebte Paar, drei Monate vor der Hoch⸗ 
zeit, ſich innig in die Augen ſehend: „— uns kann das nicht paſ⸗ 
ſieren!“ Die energiſche, noch hübſche Dame, Mitte vierzig, preßt 
halblaut zwiſchen den Lippen hindurch: „Wäre man ſo geſcheit ge⸗ 
weſen, hätte viel Kummer und Bitternis erjpart bleiben können.“ 

Mehr Meinungen, als da geſtern im und nach dem Theater 
geäußert wurden, kann es nicht geben; ſämtliche Schattierungen 
wurden geäußert und es iſt möglich, daß dieſe brennende Frage 
in den nächſten Tagen noch tief in das Kattowitzer Familien⸗ 
leben einſchneidet und große welt: und liebesanſchauliche Aus⸗ 
einanderſetzungen verurſacht. Maughams Luſtſpiel hat alſo mehr 
in ſeiner problematiſchen Frageſtellung, als in ſeinem komiſchen 
Charakter die Feuerprobe der Wojewodſchaftshauptſtadt beſtan⸗ 


den. Es wird diskutiert und damit hat ein Theaterſtück ſchon 
den weſentlichſten Teil ſeiner Exiſtenzberechtigung bewieſen. Die 
Die 


Aufführung war nicht ganz ſo, wie es das Stück verdiente. 
Regie ſtellte ſich nicht auf den zurückhaltenden ae Ge⸗ 
ſellſchaftsſtückes um und rutſchte immer wieder leicht ins Poſſen⸗ 
hafte ab. Uebertrieben und laut ſtatt fein ironiſch und andeutend 
waren die Szenen der großen Auseinanderſetzungen zwiſchen den 


lieben Verwandten. Dieſelbe Zartheit, die über manchem Dialog 


lag, hätte das ganze Stſick überdecken müſſen. Im Mittelpunkt 


ſtand nalürlich Conſtanze, von Anne Marion verkörpert, die 


eine ſehr feine, beherrſchte, geiſtige und offen luſtige Frau dar⸗ 
ſtellte. Mit fraulichem Charme und ſehr ſtill verhaltener Liebes. 
ſehnſucht ging ſie mit ſtarkem u. heiterem Willen über alle guten 
Ratſchläge der lieben Verwandtſchaft und Freundſchaft hinweg. 
Sie und Herbert Schiedel als ihr Freund u. Liebhaber Bern⸗ 
hard Kerſal fielen hier wieder wie in dem Shaleſpeare⸗Luſt⸗ 
ſpiel als das begabteſte und intell'genteſte Paar des Enſembles 
auf. Conſtances Gatte ſpielte Alexander Ivo in liebenswür⸗ 
diger Schlacſigleit, ſeine Geliebte wurde ſehr übertrieben und 


undezent in einem derben Poſſenſpiel, von Doris Hanſen dar⸗ 


geſtellt, die intelligentere Mutter und dämliche Schweſter ſpiel⸗ 
ten naturgetreu Margarete Barowska und Ilſa Hirt. 
Heinz Geldern zeigte als Mortiner Durham, in einer Szene 
den gehörten Ehemann ohne Talt und Feingefühl. 

Bei allen mehr oder minder banalen Wahrheiten und Phra⸗ 
ſen über Männer, Frauen, Liebe, Ehe amüſierte ſich das Publi⸗ 
kum köſtlich und fühlte immer den Nachbarn getroffen. Aber 
das Verhalten der heiter⸗leichten Conſtance gab eben manchem 
Zuſchauer mehr als einen vergnügten Abend: Einige Stunden 
zum Nachdenken über ſich und ſeine Ehe. 
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der Arbeit. 


— 
Tee und Tanz 


Der Turnverein veranſtaltet dieſe Vereinsmeiſterſchaf⸗ 
ten alljährlich, um ſeinen aktiven Mitgliedern einen An⸗ 
Pe Betätigung auf dem Gebiete der Leibesübungen 
zu geben. 


Aus der Woſewodſchaft Schlefien 
Sprengſtoffattentat auf Margrube 


Am Freitag, abends 8 Uhr, erſchütterte eine heftige 
Detonation die Umgegend von Michalkowitz. Ein Unbe⸗ 
kannter legte eine Sprengpatrone vor das Büro des Fahr⸗ 
ſteigers Schönwieſe. Dieſe zerplitterte die Tür und die 
Fenſterſcheiben des Büros. Fahrſteiger Schönwieſe blieb 
unverletzt, da die Exploſion in einem Vorraum vor ſeinem 
Zimmer erfolgte; letzteres war noch durch eine Wand von 
dem eigentlichen Arbeitsraum getrennt. Das Motiv zu 
dieſer Tat iſt unbekannt. Jedenfalls iſt es kein politiſches, 
ſondern nur ein Racheakt eines Arbeiters. 

Obgleich die Polizei jofort zur Stelle war, konnte der 
Täter nicht ermittelt werden. Am darauffolgendem Tage 
erſchien ebenfalls der Polizeiinſpektor aus Kattowitz und 
ließ den Tatort photographieren. Nur der ſchwachen La⸗ 
dung iſt es zu verdanken, daß der Anſchlag keine größeren 
Folgen nach ſich zog. 


Kattowitz — Welle 422, . 


Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Jugendſtunde. 
17.10: Vorträge. 18; Nachmittagskonzert. 19.30: Vorträge. 
20.30: Abendkonzert, anſchließend die Abendberichte und Tanz⸗ 
muſik. ö 

Donnerstag. 16: Wie vor. 17.10: Vorträge. 18: Literatur⸗ 
ſtunde. 19.30: Vortrag. 20.30: Konzertübertragung aus Mars 
ſchau, danach Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 111i,1. 

Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 17.30: Ju endſtunde, 
übertragen aus Krakau. 17.10: Vorträge. 18: Konzert des 
Rundfunkorcheſters. 19.30: Vortrag. 20.30: Konzert, vanach 
Berichte und Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12.05: Vortrag für die Jugend. 16: Schall⸗ 
plattenkonzert. 17.10: „Zwiſchen Büchern.“ 18: Literature 
ſtunde. 19.30: Vorträge. 20.30: Anterhaltungskonzert, danach 
Berichte und Tanzmuſik. 


Eleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322,6. 
} Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30; Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20— 15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwiriſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 8 

Mittwoch, 10. Oktober. 16: Jugendſtunde. 16,30: Giu⸗ 
ſeppe Verdi, geb. 10. Okt. 1813. 18: Wirtſchaftliche Zeitfragen. 
18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19,25: Hans Bredow ⸗Schule, 
Abt. Naturwiſſenſchaft: 19,50: Blick in die Zeit. 20,80: Un: 
gariſcher Abend. ’ 

Donnerstag, 11, Oktober. 16: Stunde mit Büchern. 
Jean Gilbert — Oscar Straus. 
witz: Zum 60. Geburtstage 
Wilhelm Doms. 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


16,30: 
18: Uebertragung aus Gleis: 
des oberſchleſiſchen Malers 
18,25: Abt. Theatergeſchichte. 19,25: Stunde 
19,50: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Naturgeſchichte. 
20,30: „Die Sorina“. 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher 
Briefkaſten. 22,30: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Deutsche Zhentergemeinite für Poln-Oberchl 


Mittwoch, den 10. Oktober, abends 8 Uhr, im „Pleſſer 
Wiener Opereftengaſtſpie 


Die Frau ohne Kuß 


Operette von Walter Kollo 
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Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — L. K. S. Lodz 1:0 (1:0). 

Mit großem Intereſſe erwartete man das Spiel L. K. S. 
— 1. F. C. Die Lodzer, welche gegen Warta und Ruch in ſo 
einem Elan gewannen, ſah man zur Zeit als eine der beſten 
polniſchen Mannſchaften an. Die Gäſte kamen mit ihrer beſten 
Aufſtellung. Der 1. F. C. dagegen mußte für Görlitz 1, Joſchke, 
Heidenreich und Wylezol Erſatz einſtellen. 

Mit einem lebhaften Tempo beginnen die Einheimiſchen das 
Spiel. Jede Mannſchaft will dem Gegner ihr eigenes Spiel⸗ 
ſyſtem aufdrängen. Die erſten zehn Minuten ſah man ein aus⸗ 


geglichenes Spiel, bei wechſelnden und intereſſanten Torſitua⸗ 


tionen. Die Gäſte haben ein ſcharfes aber faires Spiel an ich, 
bedrängen des öfteren das Heiligtum des 1. F. C., doch Spallek, 
welcher heute einen Glanztag hatte, wehrt bravourös ab. Doch 
auch der Gäſtetormann bekommt des öfteren Arbeit. Bei beiden 
Mannſchaften arbeitet das Hintertrio ſehr gut. In der 33. 
Minute gibt Biſchoff eine Vorlage vors Tor, welche vom Kopfe 
Koſoks abprallt, Görlitz täuſcht und Poſpiech kann das einzige 
Tor des Tages erzielen. Von dieſem Moment ab wird dis 
Tempo noch ſchärfer, L. K. S. verſucht mit Macht den Ausgleich 
zu erzielen, welcher ihnen jedoch nicht gelingt, nur daß ſie für 
kurze Zeit überlegen werden. Die Schlußminuten der erſt en 
Halbzeit bringen den Gäſten leinen Erfolg, welchen ſie ſich aber 
in dieſon Minuten redlich verdienten. Nach der Halbzeit ſind 
die Einheimiſchen, welche ſich in der erſten Halbzeit nicht beſon⸗ 
ders verausgabten, den ausgepumpten Gäſten überlegen. Die 
ſehr gut vorgebrachten Angriffe der Einheimiſchen rufen einen 
Wirrwarr unter den Gäſten aus und faſt die ganze LKS.⸗Mann⸗ 
ſchaft zieht ſich zurück, um ſich vor einer größeren Niederlage zu 
ſchützen. Die gefährlichſten Torſchüſſe wehrt der Törmann Milat, 
welcher neben Spallek (1. F. C.) mit der beſte Spieler am Platze 
war, ab. Es ſah wirklich bitterböſe für die Gäſte aus und man 
rechnete mit einer empfindlichen Niederlage. Doch 15 Minuten 
vor Schluß raffen ſich die Gäſte noch einmat auf und führen 
einen Generalangriff durch, vor welchem ſich die unvorbereitete 
1. F. C.⸗Verteidigung nicht erwehren konnte. Der Sieg des 1. 
F. C. hing jetzt noch in der Luft, als der Schiedsrichter einen 
Elfmeter diktierte. Doch der auf einer Seite Hoffen und uf 
der anderen Seite Bangen bringende Elfmeter wird von Krol 
L. K. S.) um etliche Meter daneben — verknallt. Von dieſer 
Zeit ab ſpielen die Einheimiſchen auf Zeit. Beim 1. F. C. be: 
währte ſich der Erſatz gut. So erzielte der Erſatzmann Poſpiech 
das einzige Tor, ſonſt iſt er als Linksaußen zu langſam, gibt ſich 
aber die größte Mühe. Sehr gut vertrat Sosnitza, Heidenreich 
in der Verteidigung. Der beſte der 1. F. C.⸗Mannſchaft war 
jedoch Spallek im Tor. Die anderen ſpielten ihren gewöhnlichen 
Bei den Gäſten war die Verteidigung ein Bollwerk und der 
Tormann der Retter in der Not. Auch der Linksaußen war ſehr 
gut. Der Schiedsrichter Nawrotzki⸗Poſen pfeift etwas zu viel, 
ſonſt iſt er gut. Zuſchauer waren an die 1500 erſchienen. 
Ruch Bismarckhütte — Warta Poſen 2:2 (2:2). 

Das obige Spiel wurde im Königshütter Stadion ausge⸗ 
tragen, zu welchem ſich an die 2000 Zuſchauer einfanden. Warta 
ſpielte unter aller Kritik. Aus der Mannſchaft ragten nur Sta⸗ 
linski und Nadojewski hervor, die übrigen mit Fontowicz im 
Tor an der Spitze, waren große Nieten. Bei Ruch wären Gon⸗ 
ſior im Mittellauf, Kuſz in der Verteidigung ſowie Krömer im 
Tor hervorzuheben. Das Spiel wurde von Anfang bis zum 
Schluß von beiden Mannſchaften in einem ſehr phlegmatiſchen 
Tempo durchgeführt. Alle Tore fielen in der erſten Halbzeit 
und zwar in der 4. Minute durch Sobotta für Ruch, in der 11. 
Minute gleicht Radojewski aus, Rochowicz erzielt in der 25. 
Minute die Führung für Warta und das Ausgleichstor ſomie 
das Endreſultat ſtellt Froſt in der 35. Minute feſt. Nach Halb⸗ 
zeit fiel Warta vollkommen ab und Ruch übernimmt die Initia⸗ 
tive. Doch gelingt es dem ſehr ſchwachen Spiel des Ruchſturms 
nichts zählbares zu erzielen. Schiedsrichter Luſtgarten⸗Kraklau 
wie immer — gut. 

Landesligaſpiele: 

Wisla Krakau — Hasmonea Lemberg 4:1 (4:0). 

Ein ſehr rohes und brutales Spiel von Seiten der Hasmonea. 

Touriſten Lodz — Cracovia Krakau 1:1 (0:0). 

Pogon Lemberg — Polonia Warſchau 4:3 (3:2). 

Legja Warſchau — Warſzawianka 7:1 (3:1). 
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Ein Mittel, 
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das Millionen kritischer Hausfrauen jahraus; 
jahrein und immer wieder gern gebrauchen 
das muß schon etwas besonderes sein! Sie 
linden es in Persil, jenem wundervollen 
Waschmittel, das in den 20 Jahren seines Be. 
sichens einen geradezu beispiellosen Sieges. 
lauf um den Erdball genommen hat, und des- 
sen Freundeskreis sich Tag lür Tag erweitert! 


so urteilt ein hervorragender Fachwissen- 
schaftler über Persil. Und in der Tat — es 
gibt kein Waschverfahren, das so viele außer- 
ordentliche Vorteile bietet wie die Persil- 
methode, und es gibt kein Waschmittel, das r r BE 
besser sein könnte als Persil! Persil ist das 7 AS 4. 
ideale Universal-Waschmittel für alles, was 
waschbar ist! Es ist so, wie eine begeistert& - 


Hausirau schreibt: Waschmittel gibt es freilich. 
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07 Laurahütte — B. B. S. V. Bielitz 22. 
In Laurahütte wurde am geſtrigen Sonntag das letzte Spi 
um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft der Klaſſe A zwiſchen obig 
Gegnern ausgetragen. Es war ein typiſcher Kampf um die 
Punkte. Mithin iſt Pogon⸗Kattowitz durch das unentſchiedene 
Spiel obiger Gegner oberſchleſiſcher Meiſter geworden. Hoffent⸗ 
lich enttäuſcht der neue Meiſter nicht und zeigt in den kommen⸗ 
den Spielen um den Aufſtieg in die Landesliga, daß er wert 
iſt, in die Liga aufgenommen zu werden und den oberſchleſiſchen 
Fußball mit Ehre vertreten kann. 
Geſellſchaftsſpiele. 
Amatorski Königshütte — 06 Zalenze 3:1 (1:0). 
Das Derby zweier früheren Meiſter von Oberſchleſien, 
endete mit einem überzeugenden Siege von A. K. S. welcher 
ſeinem Gegner wohl um eine Klaſſe überlegen war! Es war 
ein intereſſantes und in einem flotten Tempo durchgeführtes 
Spiel. Bis zur Halbzeit zeigen die Gegner ein offenes Spiel. 
Die Tore erzielten für A. K. S.: Rebuſione 2 und Ruda 1. 
Amatorski Reſ. — 06 Zalenze Reſ. 3:3. 
Sportfreunde Königshütte — Kreſy Königshütte 4:1. 8 
Aus Anlaß ihres 27 jährigen Beſtehens trugen die Sport. 5 
freunde ein Pokalſpiel, um einen von ihnen ſelbſt geſtifteten 5 
Pokal, mit Kreſy aus und welchen ſie wieder für ſich behalten 
können, da ſie das Spiel für ſich entſchieden. Sonſt war es ein 
ſchönes Spiel, welches den erſchienenen Zuſchauern manchen 
Genuß bereitete, ö 
Slowian Kattowitz — Kosciuszko Schoppinitz 1:2. N 
Obiges Spiel wurde um einen von Slowian geſtifteten 
Kranz ausgetragen und endete mit einem unverdienten Siege 
von Kosciuszko. Trotz der dauernden Ueberlegenheit von 
Slowian, können die vom Pech verfolgten nichts erzielen. Die 
Schoppinitzer werden von Spiel zu Spiel beſſer und werden 
jo manchem Gegner eine ſchwer zu knackende Nuß ſein. Bei 
Slowian iſt ſcheinbar die Kriſe, welche ſeit den Meiſterſchafts⸗ a 
ſpielen dort herrſcht, noch nicht überwunden. a 
Slonsk Schwientochlowitz — Odra Scharley 4:1. 
Orzel Joſefsdorf — Diana Kattowitz 5:2. ; 
Unter dauernder Ueberlegenheit ſiegte Orzel verdient üben 
Diana. h 
Orzel Rei, — Diana Reſ. 5:2. 
06 Myslowitz — Iskra Laurahütte 2:5 (1:3). 
Einen ſchönen Erfolg konnte die Iskra im Myslowitz er 
zielen. Es war ein ſchönes und auf einem hohen tegie 
Niveau ſtehendes Spiel. Sehr ſchwach repräſentierte ſich nu 
der Myslowitzer Sturm, welcher nicht weniger wie drei Elf⸗ 
meter verſchoß. 5 N g 
Naprzod Zalenze — K. S. Byttkow 91 6 0 
Naprzod Reſ. — Byttkow Rei. 1:1. 
Naprzod Nikolai — S. F. K. Petrowitz 3:0 (2:0). 
K. S. Grodziec — Sparta Piefar 2:3 (13). 
Sparta Piekar — Pogon Friedenshütte 3:2. 
Makkoabi Krakau — Polizei Kattowitz 1:0. y » 
Garbarnia Krakau — Polizei Kattowitz 3:1 (2:1). * 
Die Kattowitzer Polizei gaſtierte am Sonnabend und Sonn? 
tag in Krakau, wo ſie zwei Spiele austrug und beide. ver⸗ 
loren hatte. f * 
Pogon Poſen — L. T. G. S. Lodz 0:1 (0:1). 
Spiel um den Aufſtieg in die Landesliga. 
Polizei komb. Kattowitz — K. S. Domb 0:2, ; . 
K. S. Nosdzin⸗Schoppinitz — Kolejowy Kattowitz 1:5 (1 N 
Auf eigenem Platz mußten die Rosdziner eine empfindliche 
Schlappe hinnehmen. Kolejowy war dem Gegner in allen, 
Phaſen überlegen. 7 
Kolejowy Rei. — Rosdzin Ref. 3:3, 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 1 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 gr. od 
atowice, Kosciuszki 29. 5 


Wir empfehlen unſerer geehrten Kundſcha 
unſer reichhaltiges Lager an: 


Glüdwunſ Mlarten 


für jede Gelegenheit 
Kondolenz-Karten 
Bapier-Servieiten 


Garnituren 5 
beſtehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servielle 


Tiſchkarken 
Torkenpapieren 


uſw. uſw. 


„Änzeier Kür der Kreis PIE 


1 


Zum ö Uhr- a 
mit den neueſten schlage 


